blend. Auch 
30. 
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Mit Sprengstoff gegen 
italienische Einrichtungen 
ROM. 11. Okt ). Mtabenische 
Anamchjsten sind naeh Ansidnr ranıe 
; her Sonntagsblätier die muimsßliehen 
Urheber von, Sprengstoffanschlägen am 
Wochenende in Parts, London, Mancher 
ster und Birminghacn gegen Kallenlsche 
Einrichtungen. Aut Grund von Flugbiät, 
tern. die. an einem. der beiden Pariser 
: Tatorie "gefunden. wurden, Lil der 
Hauptverdacht auf den Mailänder Anare 
Shisten Ivo Deila Savia, der nacı den 
‚schweren, ‚von Mai- 
land und’ Rom im Dezember 1980. Del 


denen es fünfzehn Tote gab, Ins Aus- 

end Aüchete. Er gÜL als Stete der ın 

Frankreich. aktiven, Istengtuppe 

Marius Jacob". der Teaener Kap. 

@0sen angehören. In der Nacht zum 

Samstag expiodierte in Mahchester eine 

Bombe vor dem Gebäude des italienl- 

schen Konsulats. Die unbekannten Tä- 

ter hatten sie in einer Tragetasche vor 

‚der Tür abgestellt. Unter ähnlichen 

Umständen ereignete sich kurz darauf 

‚eine Explosion vor dem italienischen —, 

Hand:eiszentrum im Londoner Stadtteil 

| Maytair.In Paris ließen Unbekannte vor 

einem Gebäude auf den Champs-Eiys 

tes, in dem sich das Büro. des Nalleni- 

schen Flal-Konzerns befindet, und vor 

ale einer allenischen Bank \ 

ö Sprengkörper explodieren. _Persunen. 

junden bei. keinem Zwischenfall Vers 

detzt. 


blätter für anarchistische weltanschauung 
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5 elismus, diese ureigensto Erfin- 
dung des Staates, welche die Geister gefangen hält, Der Zentralis- 
mus ist zum Allhailmittel der Zeit geworden, und wie man sich ehe= 
d sich heute nooh um die 
‚50 sucht man nun alle Mängel und 


nthoe 
Drahtei. i 
liegt die Napionette am Bode: 


Aus: Der Bolsckovisms: Verstaatlichung der Revolution 
a N R.Rocker - E.Goldnan , 
HESER der \berrsiung" treiten sach in West-Berlin, Gastst, TRAVERNR 
Berlin 30, Kulmerstr, 17. am 14, September 70, um 19 Uhr, 


yStens in seinen zufälligen Vertretern, 


histen 


An die 2000 Jahre Cr en die sich auf die Bibel 
berufen, als Lehre shlberen Gottes, de, Dli- 
chen Schöpfers und Erhelters allcu Lebens, widerlegen das "Sein des 
lieben Gobtes" am offensichtlicheten selbst, durch das praktiäche 
Wirken in der Geschichte, wo vom Welten einos allmächtigen, gütigen 
Vabers der Nenschheit nichts zu finden ist in der Gese 
Christenheiten. Im Gegenteil, Zeitalter der Bibelgläubigen iat 
in Regsl die Geschichte christlicher Herrschaft und christlicher 
Sklaverei, eine ursächlich menschlich beaingte Epoche hernschender 
Betrüger, deren Sachwalter und h Opfer. 
Die Bibel, als. "Wort dos göttli nm über Leben und Tod!, enu= 
spricht den Horrschaftsbelangen, 2je, unter einem Wust von losen 
en, den Eauptirhalt bildet. Vor allen, die gottgewollte Auto- 
‚ war und ist eine geschickte Begründung Für menschliche 
und Auboritätshörigkeit, Damit uegieren die Bibelverbreter 
geschichtlich das Werden menschlich-sozial freiheitlicher Entilok- 
lungen, Zus den Beständen von Aut: 


ität und Förigkeit konnten sich, 
zusätzlich durch Staat, Eigentu Aussen usw, verankert, asozinle 
Verhältnisse erhalten, Autorität, Staat, Eigentum, Geldwosen usW,, 
all das zum Vorteil christlicher ferrschäft, erhielten die ileihe 
Bobtgewollber Orenung, in welcher dis Sklaven untertan zu scin haben 
gottgewollter Autorität, 
Da die Bibelgläubigen auf den 
schen Ordnung, himmlischsr Belohnung, 
Zeh bei Ungchorsan, basieren, 
der fiktiven una realen Horrac 


su. von "Sein Gottee", seiner irdi- 
für Cehorsam, höllischor Stra- 
lehnen wir als Anarchisten, Gegner je- 
+, solchen Betrug ab, 


Der Ansrokismus will die mensckeunögliche froihsitliche Entfaltung“ 
im antiausorisären Sinne, sinsestollt auf die antiherrschaftliche 
und sklavenlose Soziatentwicklung, aus eigener Bildung und Kraft der 
Menschen und sich darzus erge m gleichem Wohlergehen ALLER, 

Wir Zinden auch in Marxismus zutoritäre Züge, wobei wir die Nöglich- 
koiton diverser merxistischer Herr: +, sich auf Karl Merx zu be- 
rufen, Nersussteilen, auch wenn larxgläubige behaupten, dis 
im Namen des Karxismis Eerrsche hätten kein Recht Marx für sich 
in Anspruch zu üehmen, 

Sehen wir zu was Karl Marx in aciı 
Deutschen Arbeiterpartei bzw.Kri 
ausse&t, was unter dor von ih 
auf lange Sieht hin werden soll 
"“lomit wir es hier zu tun haben, 
nicht wie sie sich auf ihrer cige: 
dern ungekehrt, wie sie eben aus 
hervorgeht; dio also in jeder 3c 
tig noch beha i i 
aus doron Schoß sic horkommt..," 

".. Das Recht kann nie sein als die ökonomische Gostaltung 
und dadurch bedingte Kulturentwicklung dı 26, = 
In einer aöheren Phzse der komministischen Gesellschaft, nechden 
iauen unter äle Teilung der Arbeit, 
und körperlicher Arbeit verschwün- 
nur Hiötel zum Lebsu, sondern 


"Ranäglossen zum Programm den 
* des Gothaer Programs", 1875 
ollten "Diktatur des Proletaniate", 


st eine kommunistische Gessllscha 
on Grundlago entwickelt hab, son- 
kapitalistischen Gesellschaft 
ung, ökoromisch, sibtlich, gois- 
elen der alten Gosollschaft, 


12) 


Knschtenäe Unterordnung der Iniiw 
damit züch der Gegeiisatz ge: 
den iet; nachdem Arbeit 


= = 


nachdem mit der allseiti- 
äuktionsk räfte gewach- 

n schaftlichen Reichtuns 
enge bürgerliche Reoktshorizont 
Gesellschaft auf ihre Fahnen 
eiven, Jedem nach scinen Bedürf- 


gen Entwieslung der Insivicuen a 
sen sind und alle Springauellen 
voller flioßen - erst dann kann 
ganz Überschritven werden und ü 
schreiben: Jeder nach seinen 
nissen." 

Halten wir Nerxens Zielsetzung fest: Die Kommunistische Gesellschaft 
beginnt als ein kommunistisch-kepitslistisches Gemisch, wozu wir heu- 
te feststellen, die konmmist: Diktaturen in der Menschheit Loh- 
zn und praktizieren Staarskapit Proletarier zu Diktatoron 
geworden - behaftot mit kapitalistischen Muvbermalen - machen im ka- 
Ditalistisch-kommnistischen dislektischen Geschichtsprozeä, wobei 
Massen inmer noch entrechtete Proletarier blciben, bis in Generati- 
onen dic ökonomische Entwicklung _ 

Karl Marx lchrt daß die gesckiott, sssonyersklavung durch Horr- 
schaft ökonomisch beaingt wer und 8 vom WIL- 
len der Menschen — woran auch der Beginn der"kommunistischen Een- 
schaft", "die Diktatur des Proletariats" noch nichts ändert — 

Ge ökonomische Rutwicklung es gostettet: Jeder nach seinen Fählen 
keiten, jedem nach seinen Bedürfnissen. 

Bine solche Wogsotzung sollen also proletarische Massen unter kommı- 
nistisoher Pertoidiktatur hinnehmen, als Opfer ökonomischer Notwen- 
digkeiten. Und solehe Verbrechen, solcher Wahnsinn, gelten als 
"uissensehsftlicher Sozialiemus 


Denken wir zurück, wo dann Karl Eins gegen die entipolitische Bin- 
stellung von Nichacl Bakumin, der durch marxistische Machenschaften 
nit anderen, aus der I.Intornationele ausgeschlossen wurde 1872, 

' schrieb: "Die Eroberung der politischen Macht ist deshalb zur ersten 
Aufgsbe der Arbeiterklasse gei 1" Damit war die zentrelistische 
Einstellung des Narxismus ge 
Marx schrieb gegen Bakunin und a 
"kubonomie der Sektionen, fr: eration autononer Gruppon, Anti- 
sutoribeniams, Anarchie - des sind Fhrasen, 6ie einer Gesellschaft 
von "Deklassisrten","ohne Laufbahn, ohne Ausuegy gut stehen, während 
sie im Schoße der Internationale Verschwörungen anzettelt, um sie 

unter das Joch ciner geheimen Diktatur zu zwingen und ihr Horrn 
Bakunins Programm aufzuleg 


archisten 1873: 


Lassen wir nun Michael Bakunin zu Wort ko 
"Der Sieg von Horen Merk und &en Seinigen war vollständig, Riner 
lange vorberoiteten und mit viel Geschicklichkeit und Sorgfalt, wenn. 
auch nicht mit viel Rospc ze der Moral, Wahrleit 
und Gereehtie Reden und so selten in 
ihren Taten m werdon, org 'n Mohrheit sicher, Lüftc- 
ten di6 Marxianer die Haske, und wie es sich für machtliehende Leute 
gchört, haben sie, stets im Namen der Souveränität dos Volkos, dic 
ung Über dio Masson als Auf 
erei Aus Volkes der Internationa- 


schemel &ieren wird, kühn die $1 
1e dekreblerb." 

Und um Sakunins Binstellung sazu 
“ir geben richt zu, nicht eirmel als rsvolutionäre Üborgangstorn, 
weder nationale Konventionen, noch konstitulerende Versammlungen, 
noch provisorische Regierung>n, noch sogenannte revolutionäre Dikta- 
turen, weil wir überzeugt sind, daß die Revolution nur in don Massen 


, 


aufriehtig, ehrlich und wirklich ist und daß, wenn sis in den Hän- 
den einiger regierender Personen konzentriert ist, sie unverneid- 
lich und unverzüglich zur Reaktion wird." 


Christentum, Marxismus oder Anarchismus, es ist selbstverständlich 
daß klarschende, aufrichtige Revolutionäre. zum menschlich bedingten 


Anarchismus stohen, zur antihorrschaftlichen Bewegung dis aus Knut“ 
heitlichor Gumsinschaftskraft dic allseitige Gleichstullung aller 
Menschen anstrebt, nicht weil cin angeblicher Gott das so fügt, 
nicht weil marxistische Geschichtsfantasic das ökonomisch orlaubt, 
sondurn weil menschliche Erkenntnisse und Kräfte dio £ruio Gomcin- 
schaft durchsetzens 

Mögen die Christentümer und Marxisnen sich in Massen stolz behaup- 
ton bzw. in sich zerstritten sein, wir wissen als Anarchisten, wir 
sind auf dem bestmöglichen Wege die freie Menschwerdung aller zu 
fördern. 

Kain GODT, keine ÖKONOMIE, anarchistische Revolutionäre sind ent- 
scheidend; in ihrem zahlenmäßigun Wachstun ergibt sich dio Kraft 
äcr lotzton Revolution, der freicn, gleichgostöllten Menschwerdung 
aller,.dc: herrschaftslosen Gütorgemoinschaft und friedlichen Ond- 
nung, das gleiche Wohlergehen ALLER durch die Selbstbehauptung ALLER 
als Gleichgestellte, 

wir sind keine Christen, keine Marxisten, sondern ANARONISTEN } 

Wir berufen uns nicht auf Christus, nicht auf Marx, sondern auf un- 
ser gemeinsames — dem Fortschritt offenes,Prkennen und Tun I 
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den er mit vielon Zeitgenossen teilt, Er hat noch 
gefunden, nicht mehr marxistisch zu sein, obwohl or 


wesentliche Grundlagen des marxistischen Glaubens abgeworfen hat, 


Wes zwingt die Betreffenden die merxistische Last weiter zu schlep- 
pen ? Vielleicht ihr Glaube an die Freiheit der Menschheit, zu der 
sie boim nachdenken über den praktizierten Marxismus gelengt sind, 
Doch iu benötigen sie keinen Marxismus, erst recht nicht keine Füh- 
rer, die ihnen eine besonders schwere Last sind, Denn noch immer 
ist die Selbstbewußtseinsentwieklung die erste Voraussetzung zur 
Freiheit, 

Also benötigen sie such nicht den roten Papst Marx, von dem Landauer 
ein Narr, Behindert doch die narxistische Wach- und 
sft die Menschen in ihrer eigenen Existenz. Aber 


a 


warun kündigen sie dieser Gesellschaft nieht ? Haben sie die loff- 
mung, die marxistische Ideologie noch roformieren zu können ? Da 
von sind sie offensichtlich erfüllt: Zurück zu Marx I 

Aber viele haben es schon versucht und alle wirken als Reformer un- 
gleubwirdigs weil sie zufällis in der marxistischen Denkweise auf- 
gewachsen sind, bekennen sie sich dazu, Warum? 

Weil sie es für üborflüssig finden, nach einer cigenen Donk-und 
Handlunzsweise zu suchen. Doch diesen Schritt werden sie sich 
nieht ersparen können, wenn sie nicht weiter als marxistisches Last- 
tier ihre toge ziehen wollen. Es nützt nichts, immer wieder darauf 
binzuweisen, daß die Ideen von Marx angeblich Oft gerade von seinen 
eigenen Parbeigängern verraten wurden, insbesondere von denen, die 
an die Hecht gokommen seien. Die proletarische Revolution ist nicht 
Singstreton, und der Monopolkspitalismus hat in den kommunistischen 
Ländern eins neue Variante gefunden, 


In alescn Labyrinth der Meinungen über Harz und die Folgen findet 
schließlich eine Frage Beachtung, woran man sich halten sollte ? 
An den Karl Marx der Sowjetrussen, an den der Chinesen, der Tsche- 
chen, Jugoslawen, der Trotzkisten, westlemokratischer Professo- 
ren usu. Der Wissenschaftswahn dcs Marxismus paßt eben nur schlecht 
zu der praktischen Politik der Kommunistischen Perteien, 
Aller Eochnut, alle Versessenheit una Verbohrtheit, allc Unduldsan- 
keit und einsichtslose Ungerechtigkeit, all das hänisehe Woson das 
uns aus den Panteiherzen der -Marxisten zutage tritt, liegt in ihrer 
Verquickung von Theorie und Preis, 2 
Der N: ist der Mensch der herrschen will, er gehört zum auto- 
Suaraee 
or. 
Die Harsisten sehen aus wie ihre Lehre. Über das Rrfessen der Din- 
ge wie sie sich darstellen, kommen sie nieht hinaus. Naivität als 
Grundzug also, aber eine Neivität mit doppeltem Boden, Denn nichs 
nur was in dor Praxis geschieht ist das Entscheidende, sondern auch 
die verschwiegene Tatsache, det die Mach t nicht erst die Hen- 
sehen zur Bestie werden lät, sondern diese BESTIE 
vieinchr wer treiläßtı! 
Eine rühnensworte Klarsicht,'mit den der Irrsinn diese Totalität 
konfrontiort, Die aktuelle Gegenwart ist um soviel intensiver gc- 
worden, das ganze Leben um soviel grauenhafter. 
Die Literatur hinkt hinterher, Sie hat nichts vorhergeschen, Es 
i5t eine wichtige Frage, die schwerer wiegt als alle Gesetze: ob der 
Mensch den Menschen such dann achtet, wenn er ihm nieht paßt, 
411 schönen Worto von Menschenwürde werden als Geschwätz entlarvs, 
sobald das Verhalten gegenüber Andersdenkenden der Gosellschaft zur 
Diskussion steht. Nicht Paragraphen entscheiden über das menschli- 
che Schicksal, nicht - angenomencr Glieder unserer Gesellschalt, 
sondern die innere Einstellung und das tatsächliche Verhalten der 
Nohrheit ihnen gegenüber. 
Für einen Anarchisten eine Umgebung zu finden, die ihn nicht ablehnt, 
nacht große Schwierigkeiten, uni stößt auf viel Vorständnislosig- 
keit. Das Ungewöhnliche, der bloße Verdacht ein Anarchist zu sein 
genügt, don Gliedern nicht anerkannter Gruppen die Dinge zu verwei- 
geru, die man für sich ganz selbstverständlich in Anspruch nimmt. 
Derartige Verhaltensweisen und Resktionen sollten sich vonselbst 
verbieten, Werden die Marxisten aller Richtungen und in diesem 
er 


Zebammenhang zlle Autoritäten diesen Verhalten gerecht ? 3 
Des ist die Frage at deren Beantwortung in der Praxis, der Hort 
ihrer Ideologie genossen wird, : 
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Salzburger FPOLIZEIfestspiele 


&.Nerning, Wien 
In Salzburg hat's so etwas noch nicht gegeben, Desto verblüffen- 
äer, daß die Psyohopathofkie der demokratischen Öffentlichkeit und 
der demokratischen Polizei, aie beim großen Zapfenstreich am Al, 
Nas. einverachmlich junge Bürger prügelten, recht genau dem gleicht, 
yas men aus anderen Ländern aus der Anfangsphase der Studenticchen 
Bewegung weiß (Österreich fast stets ein bißchen Zurück, ist erst 
in dieser Anfangsphase, Salzburg natürlich erst recht): He 


4, Der Tirnis der Toleranz und des Pluralismus ist ganz dünn, Ab 
weichende Kinderheiten werden geprügelt, sobald sie sich auch nur 
cin bifichen rühren (diesmal ein Schyein beim heiligen Zupfenstreich 
auslassen), Woher der wütende Haß ("Aufhängen!"), die bmitale Go- 
walt, die nur darauf lauern, sich entladen zu äünfen, in @iosor 
£riedlichen Gesellschaft ? Wer so fragt, ist kein guter Demokrat, 
2. Zwischen der Geringfügigkeit dessen, was die abweichende Min- 
derheit unternimmt, und der Brutalität, mit der die llehrheit ant- 
wortet, besteht oin groteskes Mißverhältnis, Ein Torkol wird loa- 
gelässdn, und söhon sohlagen, knüppeln, treten Polizisten, Mili- 
tärpolizisten, Zuschauer, Alle unter der Unmenschlichkait des All- 
tags dieser Göscllschaft aufgostaute Aggression entlädt sich uit 
= er Erleichterung. Man kenn seine Wut endlich ordentlich, 
oswerden, 1 
3, Nasohistisches Verhalten, faschistäscher Wortschatz kommen 
blitzschnell wieder zum Vorschein. Der Faschismis bickt genz knapp 
unter den friedlichen Oberfläche, unentschänft, explodiert sogleich, 
sobald es wieder Juden gibt, nämlich eine abwelchende inderheit, 
als Blitzebleiter für alles Versugen dieser Gesellschaft wie euel 
als Blitzableiter für alles höchst private Versagen, "Ihr gehört 
ins KZ I Unterm Hitler hätt!s das not geben I Verkast gehörtel" 
Ein Forkel genügt, und der Faschismus ist wieder da. Er wan nie 
weg» 
#4. Unter der Tinche des Fremdenverkehrs lauert die Fremsenfeind- 
lichkeit, Wer anders ist, erregt; Angst und Wut, die sich nur be- 
sänftigen lassen, wenn er zehlender Gast ist, Den Jungen Auerika- 
er häbben @loselben Salzburger, äie ihn mit Wonne arretierton, un- 
vergeßlich nett behandelt, wenn er, statt bei den Studenten seine | 
Sympathie, Lieber bei ihnen sein G>1d gelassen hättes.. 
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Bemerkung zu obigen: 
Folizel und Militär, die Stützen Jeder Staatsregisrung im heut! 
Gesellschaftssysten, des infam alle Chargen erdacht, verlassen sic 
so richtig auf Mißbrauch der Macht, Ob Polizeimasor, ob Kilitär. 
general, ein jeder fühlt sich wichtig, Ein tretei: nach unten « 
Belobigung von oben, so wird eins durch das andere zerchoben. 
Eine patriotische Feier wurde Junoh ein losgelsssenss harmioser 
rg, 


gestört, gewissermaßen z1s Protest gegen den 15-jährigen 
Staatsvertrag, der im Grunde gonommen das beinhaltet, daß sich da- 
mals nur eine Horrschaftsablöse vollzog; die Besatzungsmächte ver- 
ließen und sine österreichische Koalitionsregierung besetzte das 

" Zand mit allen, jeden Staat ausstattenden Horrschafts-und Machter- 
oberungsmitteln, dazu die sofortige Remilitarisicrung Österreichs 
maßgeblich war. Der Staatsversrag bedingte nicht, die bürgerlich- 
politische Republik in eine sozinlo Gemeinschaft der Solidarität 
der Freiheit, der wirtschaftlichen Unabhängigkeit und Existenzsi- 
cherheit für jeden Menschen umzuwandeln, 


Kein Wunder, wenn damit den fortschrittlichen Tendenzen vorwärts“ 
Aräugender Minderheiten nicht Genüge getan ist, welche intellektu- 
ellen Reiferrad erlangt, nach kultureller und wirtschaftlicher Neu- 
gesteltung unserer Lebensverhältnisse streben und erkennen, daß mit 
militswischen Tamtam und Tsohinbuntrara überholter, abgedroschener, 
traditioneller Zeremonien keine a E geschaffen werden 
karn, all die Probleme wie sie ein moderner Zeitgeist erfordert zur 
Lösung zu bringen, angesichts einer total verrannten Weltsituetion, 
Ihre Ursache liegt wohl in der Machtspekulation brutalster Form al- 
ler bestehenden Steatsepparato, welche ihre Raubpranken nach allen 
ers und kriegerischen Mordanfall auf das Menschenleben be- 
tosiben, 

Was schon seit joher an Empörungskraft gegen Herrschaft und Tyran- 
nei in Volke gelebt, bäumt sich immer wieder auf, um sich der 
furchtbaren Versklavungsgewalt zu ontreißen, die der Staat so grau- 
san verhängt.  So.bewsist sich, gemäß einen alten Erfshrungssatz 
aus der. ?heorie des Anarchismis, stcets’aufs neue, daß der Staat das 
Volk in Sehrenken hält und in scincm Vorhaben sich auf seine unum- 
schränkto Macht — verkörpert in den Institutionen der Justiz, der 
Polizei und des Militärs — stützt, ohne sich im mindosten von ethi- 
schon odor menschenrechtlichen Bedeuken beirrren zu lassen, 


Ferdinand Groß 
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Aus'Freedom" 
> ANARCHISMUS UND BEHAVIORISTISCHE PSYCHOLOGIE 


Berteht irgendeine Beziehung zwischen dem Anarchismus und don ver- 
schiedenen Richtungen dor Psychologie ? Anscheinend sind cinigo 
Leserbriefschreiber sehr verwirrt über die Bedeutung des Behavio- 
rismus und betrechten ihn als drohendes Unheil, 
E,erklärt: "Der Behaviorisms versucht die Menschen zu kontrollie- 
ren und zu manipulieren (angeblich im Namen wissenschaftlicher Ob- 
jektivität)! 
der Stachel sitzt, wie man sieht, in dem Wort"angeblich", Nun. 
nein Zahnarzt versucht Menschen zu kontrollieren und zu manipulie- 
ren - mich eingeschlossen - und soweit ich cinverstanden bin, sind 
mir sölche Manipulationen willkommen, Aber er tut es nicht Im In- 
teresse wissenschaftlicher Objektivität, sondern in Interesse der 
Zahngesundheit von Menschen, Wissenschaftliche Objektivität ist 
kein Gott, dem man dienen soll. In meiner Arbeit versuche ich sie 
zu nutzen. Sie dient mir. 
Da ich cin Behavioristischer Psychologe bin, treffe ich vicle andere, 
Fa 


d Anarchi 
iD und re 
schaffnorn könnte man das gleich 
Binige Leute werden nun 

ın Samüber be 


© radiks1 und einiee geradezu 
unter Ingenieuren, Lehrern und Bus- 
Spektrum.von Verhslienswei: 
gen, daß deshalb kein Int 
, Jaß_ es nichy relevant & 
Anarohlsmus 3 erade dauit »in ich nicht einverstanden, 
Bedsubung der Richtung phie und Wissenschaft für das 
sorio-politinohe Denken ist schon Lunge erkannt worden. Heute, wo 
dis Yisseaschaft von der Technologie überschwennt wird, hat man das 
vollends aus nom Slick verloren, 
"Moderne Wiss mus" schreibt Kropotkin: 
jelcher Platz gebührt denn dem Anarohiemug in der kroRen inbel- 
lextuellen Beyezung des 19. Jahrhunderts ? Anarchismus ist cine 
Konzeption suf der mechanischen. Interpreta- 
it der Natur ausmachen, oih- 
chen Gesellschaft und ihrer 
m und morslischen Probleme, Seins Methode 
e Bohlußfolgerung au der or 
esen werden, worn sie Wissen- 


konnb, mıB & 
schartlioh 


skunin, von den Xropotkin nieht direkt beeinflußt worden ist, 

konn zu der. S1es, SohluR. In der Sammlung seiner Schriften, die 
ot& und der Staab" veröffinblicht worden ist, 

b alistischen Trend im 19, Jalr-. 

Sewmaisein nit netapıyei 


Behavior. 3 
Bie hatte viele) 
en Behauptung, 
lich fi 


1943 vom Himmel, 
19, Jehrkundert und Fr Von eimi- 
wissen wir inzwischen, daß sie grundsäßz- 
i möglich, das NAß indem das Verhal- 
Ben und inetinktiven Paltonen determiniert Act, 
on noch zlaubte di die Erfahrung bestimmt", Were 
‚ber Watson war nützlich dabei, das Gesicht 
93 der Art von Wissenschaft 
wickeltes 


Heute werden di te, die sieh solbet Paychologen nennen 
(and als solche von ihrer akadonischen Organisation anerkannt wer- 
den) Zustiuren, daß Psycholo, Sch nit dem Studium des Verholtens 
boschäf : 


s 
der Payeliologie s 
ohtsprach, zu dar s 


ele benutzen ? 


uch praktiziert, tfenn man den 


kein wirkliches a gegen die eyekelänie, 
äbb Kacht, Han kann die gleiche Wissenseh 
ungsuittölproduktion zu erh: oder 
>n von Ger menschlichen Physiologie 
Gen zu heilen oder Menschen durch N 


ist nicht & 


gen des Wissen, aber er ist ein Gegner 
9 


dos Mißbrauchs dieses Wissens durch Machtgruppen. 


erbleibsel dor Religion 

Nun kann jeder normale Laie verstehen, daß sich Wissenschart mit 

den Gegenständen der Physik und der Chemie beschäftigt. Ziemlich 
 verständnislos steht er aber der wissenschaftlichen Psychologie ge- 
genüber, Diese Furcht ist ein Überbleibsel der Religion, Mr fürch- 
tet, daß.der brutale Behaviorist seine innerste Psyche miRachtet 
schreckliche Dinge mit seinem Unterbewußtsein anstellt und irgendw. 
seine menschliche Würde unterwühlt. Viele werden lieber den Schmei- 
cheleien solch doppelbödiger Charaktere wie den oxistentialisti- 
schen Peychosnalytikern, die alle schlimmeren Fehler der Psych 
trie in der Gestalt einer "Anti-Psychologie" wiederholen, vertrauen, 
Sie eind ein nodernes Äquivalent der ideslistisehen Mnilösophen, ge- 
gen die Bakunin wetterte - die Lioferanton das Hokus-Pokus, der den 
Platz einninnt, den die Priester der sterbonden christlichen Reli- 
gion zurückgelässen haben. 


Als Wissenschaftler habe ich natlrlich eine Antipathie gegen Hokus- 
Pokus, ob er nun von Alistaire Growley oder von Ronnie Aubbart ze- 
liefert wird. Auch hege ich in meiner hartnäckigen und voreinge- 
nommenon Art eine gewisse Verachtung für jene Gimpel, die zu schwach 
sine, die Autorität irgendeines Lehmeisters in Frage zu stellen, 
Moin Herz erwärmt sich da eher für Kropotkin, wonn cr vor mehr ala 
sinom halben Jahrhundert schreibt: 


"enn' Motaphysikor einen Naturalisten überzeugen wollen, daß de 
'intellcktuelle und emotionelle Leben der Menschheit sich emäßs 
den uüreigensten Gesetzen des Testen 
eutwiokolt, schüttelt der Naturalist seine Schultern und fährt 

fort in geduldigen Studium der Phänomene des Lebens, der InteLli- 
Gefühle und der Leidenschaften, um zu beweisen, sie 
ische und chemische Erscheinungen reduziert werden &ö 
üht sich ihre natürlichen Gesetze zu erkemen." 


Bhysik: 
nen. br bomi 
x Leserbriefschroiber J,H. windert sich vielleicht nun, wor die- 
ser Kropotkin denn nun eigentlich ist und wie in allor Welt über- 
baups ein amarchistischer Verlag dazu gekommen ist solch dunmes 
Zeug zu veröffentlichen, 

Ich würde sagen, daß das in der echten Tradition der französischen 
Tnzyklopädisten, Godwins, Darwins, Bains, Herbert Spencers, Thomas 
Auxleys, Bertrand Russels und all jener liest, die gegen die Über- 
macht der Kirche und gegen die Vsrdummng durch die Kerrschenden 
gekämpft haben, steht, Williem James charakterieiert Anarchisten 
ala hartgesotbene Liebhaber der Tatsachen in all ihren prausigen 
Variationen. Ich würde es bedauern in der Anarchistischen Bewegung 
heutzubsge eine Sekte von berauschten Mystizisten aufwachsen zu so- 
1, die gekennzeichnet ist durch ihre Ignoranz des Anarchismus und 
ihrer Hingabe an das, was bei irgendwelchen falschen "Gurus” (ind. 
"für Lehrmeister - Hippiausdruck ‚zur Zeit in Mode ist). 


Ich bin mir wohl dessen bewußt, daR einige behaviors; 
logen wie B,F.Skinner es nicht erwarten können, bis ihre Technik 
von den US-Streitkräften genutzt werden, Das ist genau wie bei 
Leonardo de Vinci, der seine großen Erfindungen schändete, indem er 
sie in den Dienst der Kriege italienischer Prinzen stellte, 

Aber lange naohden Skinners verrückten Idoon von dreßierten Tauben, 


a, 


ische Psycho- 
iken 


© es mich ganz klar machen, daß ich wicht den grundsätzli- 
es Werkes von Siezmund Freud für die moderne Psychologie 
Seine großen Rinsichten in das Wesen des Menschen vordio- 
Aber Freud war kein Wissenschaft- 
"ner und Pseudo-Freudianer sind nickt 
en Platz auszufüllen. Ich habe das 
immer gegen dumme Angriffe in den 
Kolumnen der freiheitlichen Presse verteidigt. z 
Genauso wie Froud kein Wissenschaftler war, war Freud in seiner Welt- 
anschauung autoritär und sein Autoritarismis ist ein Teil der Frous- 
schon Tradition, Es war kein Autoriterismis der hochmütigen Art, 
aber eine geistigere Variation, wie sie etwa die Thora der ortho- 
doxen jüdischen Philosophie prägt. Sie behauptet, daß mur die Ein- 
geweihten in Besitz der Wahrheit sind - der Mann auf der Straße - 
muß mir glauben und folgen. 
Im Gegensatz dazu ist die behavioristische Psychologie radikal und 
egalitär. Popularisierer wie Eysink haben bewiesen, das: daß Je- 
der zu einen Verständnis der Probleme der Psychologie zebracht wer- 
den kann, Wir denken mit unserem Kopf und nieht mit dem "aluf", 
wie Adolf Eibler uns befehlen wollte, z 


Wir wenden uns gegen Unwissenheit una Furcht, Wie ich schon ’fest- 
stellte, ich vertraue und schätze "Manipulationen" meines Zahnarz- 
tes. Genauso schätze ich die "Manipulationen" anderer Bpezislis- 
. Sogar jene die mein Bewußtsein manipuliert haben, inden sie 
nge beibrachten die ich lernen wollte, 
Aber ich bin mein eigner “Eigner”, im Sinne von Stirner und os 
steht jedermann zu, sich selbst zu gehören, Wenn wir uns solbst 
schören, werden wir keine Angst mehr vor behavioristischer Psyoho- 
logie haben. 


Tony Gibson, aus "Freedom" 18.72.70 
(Übers, de Sch, 
‚©8000000000000900000000000000000 


Vorstehender Artikcl’aus der engl. Anarchistenzeitung "Fracdom® 

tion auf einen Leserbrief und beschäftigt sich mit dem 
Anarchismus zur Wissenschaft insbesondere zur Psycho- 
logic, was hier Über dieses Verhältnis gesagt wird, ist 
num doch ein wenig zu engherzig, Geisteswissenschaften und Bozial- 
Wissenschaften müssen such andere Methoden als nur Naburwissen- 
schaftliche anı um zu Ergebnissen zu gelangen, Sie sind des- 
bald nicht i satz odcr Metaphysik. Auch Proud ist 
ungeachti on Weltanschauung und seiner Fehler 
immer nosh cin Wissenschaftler, 
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3. Sch. 
Wissensehalt s Ansrcehie ksun menschlich-sozisl nützlich sein — 
f allen Gebieten asozial, 

ae 


iissenschaft pius Archie ist 


hi 
' 
} 
} 


| 
| 


Gewalt oder 


Wonn ich dieses Thema gewählt habs, so deshalb, weil ich der Mein- 
Ang bin, daß endlich einmal klar die Trage gostellt werden muß, ob 
äie Methode den Gewaltlosigkeit houte noch ihre Bedeutung hat; os 
muß die Frage gestellt worden, ob die Gewaltanwendung überhaupt vom 
psychologischen und sozialethischen Gesichbepunkt aus gesehen, zur 
vorlständigen Befreiung der Mens it führen kann, Diese Anschau- 
ung muß auf dus Entschledenste verneint werden, schon deshalb, weil, 
soweit wir in der Geschichte dor Menschheit zurückblicken und plät- 
tern, hat noch nie! s die Methode der Gewalt einen dauernden Erfolg 
gezeltigt, sondern das Gegenteil war immer der Fall. Immer wenn 
ein Erfolg nit den Mitteln der Gewalt erkänpft wurde, 80 war es num 
ein Scheinerfolg, es konnte nicht anders sein, denn rein psycholo- 
giech fühnt dio Gewalt als Mittel zur Bofreiung nie zur persönlichen 
Foeiheit, sondern unausbleiblich zur Tötuhg derselben, schon denhalb, 
weil in ihrer Norm das sozialethische Element verloren gchen mußs 


Immer waren diejenigen Menschen, welche die Gewalt in ihren Händen 
hatten, Gefangene ihrer Nethode, Acun wenn sis die Waffen weglegen, 
würden dio anderen, also die Beniugten diese Waffen gegen sio rich“ 
Yon. Somit sind alle Anhänger der Gewalt bestrebt, sie nie mehr 

aus dor Hand zu geben. Aber dadunch geht für immer dio Freiheit für 
Sio verloren, well sis atändig auf der Lauer sein misson nicht vor- 
äränst zu werden. Von diesem Gosichtepunkt aus geschen, int die Ne 
hode der Gewalt zu verneinen, ä 

Wie siunlos zu vormainen, daßdis Gewaltlauch sin aufbausndes Mio- 
ment sein könne, wenn der Neind nledorgerungen sei, Die Geschichte 
hat teusendfältig bewiesen, daß cin Kampf mittels Watfenanwentung, 
immer nur Verniohtung, llend und Not zur Folge hatten, aber niemals 
sin Segen für Aie Monschheit gowosen ist, schon garnicht zur Bafrei- 
ung des Inäividuuns goführt, bat Ob dies'nun durch Krioge oder Novo. 
Jutionon oder sonstwie der Fall war. Überall dus gleiche Bild, die 
Bohoinerfolge mußten mit viel Blut und Ihränen bezahlt werden und 
inner wioderholte sich dasselbe wie ein Kreisel, Immer nach jeden 
Kriog odcn Jeder Rovolution lat die Methode der Gewalt zum Nachteil 
da sogen zun, Torhähguis den Nonschen Senonden, woil durch die Go- 
alt die Freiheit inmer erschlagen wurde dureh die Vollstneoker dor 
Gewaltanhinger. Jode freio souveräne Handlungsweise wird untorbun- 
den und die Gutalt hält Triumpf Über die Völker (siehe Sowjotunion 
und dio Volksdomoknatien). So war cs früher und so ist os auch in 
unsoror Zoitepoche, 

Wavicl Leid, Schmerz und Dänen yären der Menschheit erspart geblio- 
ben, wenn die Vernunft und Wahrheit über dic Lüge und Gewalt ge- 
siegt hätte, Wie weit wäre der Mensch schon in seiner Entwicklung, 
wenn er nieht dureh Kriege imner wieder um Jahrbausende zurückge- 
schleudert worden wäre, Alle soz ‚en Errungenschaften hätten voll 
in den Dienst der Menschheit gestellt werden können, Was hätte von 
all dem Materisl das zur Vernichtung der Monschen in allen Kriegen 
verwendet wurde, gemacht werden können au Werkzeugen, Maschinen, 
landwirtschaftlichen Geräten u Gobrauehsgüter für die gesamte Monsch 
heit der Welt, Alend, Not und Nangel ‚an Lebensmitteln gehörten der 
Vorgangenhait au, in, Überfluß köunte dio Menschheit leben, ohne 
sich we houte sorgen und abplagen zu müssen, um das naskto Lei 


en 


te 


für sich und die Seinen zu bes 
heit erspart bleiben, wenn, ja we: 
tig aus der Welt gesch. 
Was nützon da alle sogenannten 
lange die Meuschheit nicht erk 
densbeteuerungen nutz-und sinn] 
bestehen bleibt. Darin Licgt d: 
che, 

Erat wenn die ERKENNTNIS der GEWALTLOSIGKEIT in ihrer Methode zur 
An > gebracht wird, dann, aber nur dann kommt der neue Mensch 
itsfrükling und eine neuo Zeit des dauernden Friedens bricht an, 

Wohls: ıd für Alle, 


Dies alles könnte der i 
die Anwendung der Gewalt 


©. 
usverträge und Garahtien, so- 
bat, daß alle Benühungen und Iyio- 
bleiben müssen, solange die Gowalt 
7 Grund allor Übel uneorer Zeiteno- 


gezeichnet KarlSabatähy o,b,. 
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Robert Bodanzky (Danton) 


Seid sterk — bleibt nicht auf halben Wege stehn I Dies sei der Zu= 


zuf vnd der Willkomengruß fir Iuen, Ihr Pioniere einer neuen, has- 
seven Welt, Jetzt heilt es ganze Arbeit tun, Jetzt geht os nicht 

un Phrasen: wie der Krieg zu verhindern wäres = Ei ; 
Nein - klipp und klar soll's werden, wie der Krieg für heut und alle 
Zeit unmöglich, 

Die Friedenspläne, die die Großen schmicden, sind Schwindel — werten 
iumer Sohwindei bleiben. Das Kapitel braucht Kriege, den Krieg int 
Zinstribus, gezahlt von der mißbrauchten Masse, Ale Irgendein bana- 
les Schlagwort aufpeitscht. Einnzl heißt!s "Kaiser", Fin andermal 
heißt!s wieder "Vaberland® und wie ein Hohn klingt's, wenn "für Frei- 
heit" Mord gefordert. Glaubt ihten allen nicht I 


Das Volk braucht nie den Krieg, das Volk braucht nie die Waffe; kur 
böse Kräfte, die am Werke sind, die unteririisch wühlen, die sind 
ale Sataasbrut, der Staat führs uns am Gänge?! de und steckt für 
seinen Zweck uns in die Drecklivree und nennt sie Mmiforn, Er ver- 
gewsltigt uns - und nennt es Disziplin, Er bringt das Chaos, das 
dann Ordrung heißt. Er selbst umgibt sich mit &loriole, verschänzt 
Sich hinter Eumbug, den er Staatswohl nennt, Dem Staat ist wohl - 
dem Volk wird übel ! Doch ob es auch verreckt,- wenn nur der Stast 
godeiht, 

Keh sagt uns täglich frech die Ei 
Betörte Narren bringen noch d&: 
wissen somnenklar: "Der Menschen ind, esistdrSTAATD, = 
ies Krieges Seele - ist der TAAT- Gewalt in der. bru- 
talsten Porm -— derSTAAT - und fällt der Staat, dann r&Ellt 
das Böse in. der Welt." 

Monn Inr- das einnal wißt, könnt Ihr nicht irren. Was Ihr an Haß iv 
Euch habt, gebt dem Staate, was Ihr un LIEBE fühlt, gebt es 
Euren Brüdern, Arbeiter | 

Hört den Ruf: " Nicht einen 
Handgriff mehr für Munition I! 


Der Staat und Volk sind eins« 
iben auf, Doch ie da scheu, 


Eisen mehr für Waffen, nickt einen 
Mörder sol? von Euch mehr sagen 


es IE 


dürfen: "Ihr habt das Mordyerkzeug geliefert", Pflugscharen macht 
aus den Kanonen und Senscn, Siokcin zus den Säbeln | Ins Wasser 
mit der Munition, das Meer verschlingt auch die letzte Bonbe, Dann - 
dann = ulso gereinigt kann die Welt erst sagen: Es waren Kriege 
unser ist der FRIEDE." h 
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N Ist Zür Alle 
1, Portsotzung u 


Es soll keineswsgs bestritten 
ner Trieb vorherrschte, sich über 
 Nöglichkeiven hinsus zu entwick 

Jene Grenze der Lebensmöglichkeit 
der Monsoh dies getan hätte, 


wenn im Menschen wirklich ‚je- 
eie Nehrunrsmittelmenge und deren 
1, wäre or ohne Zweifel im Stände, 
zu überschreiten, Allein, wenn 
oder tun müßte, dann wäre jener 
von Nalthus als gottgewollt co; +0 Auswog der Kriogo und Söuchen 
nicht im Stande, ihn in seiner proäuktionsfähigkoit zu heumon 
Denn alle in Krlegen und Seuchen zugrunde gogangenen Mönschen ei 
‚seit Beglan unserer Geschichtsschreibung bis heute, sin Tropfen im 
Vergleich gu jener ungehenerlichen Sunns und Ziffer von Nachkommen. 
schaften, die der Mensch gezeugt hätto, weun tatsächlich acin Fort- 
'pflanzungstrieb in geomstrischer Progression sich betätigte, botä- 
tigt hetbs oder betätigen müßte, Es wärs durch ihn das Gesell- 
schattslehan sulbst-oine Unmöglichkeit, „dis--Nenschsn würden ‚sich,so= 
"zusagen völlig ausrotten und solbet die 3,3 Milliardon, dio gögenwär- 
tig dic Gosamtmonschhsit bilden, wären unmöglich, durch hemmungslos 
sich steigerndon Daseinskampf, falls jene Fortpflanzungstendenz in 
der Tat als Naturtriob bastände, 
In Wahrheit existiert sie nicht. Überall, wo wir eine Überbevölke- 
rung beobachten, beobachten wir sie im Vernältmis Zu den sozialen 
Institutionen, nirgends im Verhältnis zu den sozialen Möglichkeiten 
...6der den der realen ökonomischen Nahrungs-und Gütermengen des Natur- 
a beziehungsweise der-bsschaffung oder Vorarbeitung dersol= 

K En. 

Damın gehört, es auch zu den ge 
aie Küechtung und Versklanung d: 
mals eine Kategorie Ökonomi 
wa der Ökonomische oder natür. 
nen gelassen hätte, oder daß 
erlesener geschehen mußte, da ja 
handen gewesen wäre, 

Fine solche Disproportion war nie der Fall, eine solcho Notwendig- 
keit bostand nie, Die Natur Bean immer unsndlich reichlich dio 
u Takol des Lebens für alle Lebaweso: Wenn dennoch viele im Dascins- 
kampf unterlagen, =0 war dies im = “auf eine Reihe ganz anderer Fak- 
toren zurückzuführen, als auf dic von Malthus ins Auge gefaßte Dig- 
'krepanz zwischen menschlicher Tortpflanzung und Nahrungsuittel-Spiel- 
raum. Wo lutzterer wirksam wurde, kan er als willkürlicher Faktor 
der Ausrottung hinzu, niemals in Form eines Nsturgesetzes, immordar 
und ausschließlich als sozialer Nachtfaktor, ausgeübt und gehand- 
habt von Menschen in privilegierten Gewaltpositionen gegenüber Mon- 
. sehen in unterjochten, entreehtston und gewaltsam in ihrer Erniod- 
igung gehaltenen Stellungen. E 
Das Grundgeeetz der menschlichen Fortpflanzung ist naturgemäß 50, 


Be > 


2 irrigen Auffassungen zu meinon, daß 
Henschen durch Seinesgleiehen, Ja- 
Notwendigkeit gewesen wäre, wein t- 
‚che Mangel sie unerläßlich eruschei- 
s wenigstens zu Gunsten einiger Aus- 
ioch nicht genügend für Alle vor- 


wie wir os auch im Tierreich b: 
neration, jede neue Folge von Le 
=ls sich in einen Zuetand unb: 
sellschaftsperspektitve bei mer 
erhalten verröchte, Daher kom 
obechtung machen können: wenn 
mean die freie Möglichkeit und die Nittel zur Arbeitsleistun 
bote gestellt wären, würde jedes dieser Länder ein Viellaches dor 
Bevölkerung in Wohlstend und Geäeiner erhalten können, als dies heu- 
te in Kummer, Not und Verelendung geschieht. 
Und man denke nicht, ersteres wiirde zu ungeheuerlicher Übervi 
ren un& sich dadurch in seinen eigenen lebensfreudigen Zu 
vereiteln. Es ist vielmehr vositi uch dann dasselbe 
der Natur vorwalten würde, das es =llein bewirkt, das Henschenge- 
schlecht vor seiner Selbstverrichsung zu bewahren: der Mensch 
produziert sich, alle übrigen Lebewesen gleich ihr, naturgeseh 
stets in einem minderen Ausmaß, als es dasjenige das Vorhandens 
den Vermehrung und der Vernehränsenöglichksit dor Nahrungenitbel ist, 


30 wohn und richtig ist dies, en eine sogenannte Boyölkerungs- 
resp, Übervölkerungsfrage erustnatt erst in der Neuzeit mi, 
kolossalen technischen Fortschrätt und ihren intensiver neckenischen 
Können hat. Bis vor rund 500 Jahren blieb die Menschheit Jahntau- 
sende hindurch in ihrer Dichtigkeit sozusagen stationär, niu Ausnah- 
me unbe@eutender Schwankungen ist keine absolute Vermehrung zu er- 


iten können, 

ewssen erzeugt w 
ter Freiheit, 
‚olloser Nabrungsuittele 


ie Bodensperne äbgeschaf- 


ren Senke wir 2 Hauptekennien en a 
derveu sind. Was aber bedeutet diese Zunahme und Vernehming gegen- 
Über dem technischen Können der heutigen Menschheit, sogar heute 
schon. und noch nickt Im hemzungsiosen freien Produklionsverhältnis 
der kormunistischen Anarchie? 


Elle sogenannten Überrölkerungstendenzen sine rnselig in Vorgieie 
zum quellendeun Reichtum, den uns Elektrizität, mechanische Seuenun- 
künstlicher Dünger usw. Gebiet der kgrikultur zu sp 

n vermögen; und dies, ohne deß e Möglichkeiten jeden zur 

fügıng sä ! Auf allen Gebieten der intensiven Bodenbestellung, 

&cr mechanischen Rohstoffvorarbeitung, der Ausnübzung der natinli- 

chon Quellen in Bergwerk, Forst und Wiose, haben wir so unendli 

mehr &1s dic Menschheit brauchen und verbrauchen ‚önnto, Gaß Cie Bo- 

hauptung von Walthus, jene habs 2ic Tondenz, ihre Nahrungsmitt 

grouze zu orroichen, wie ein benaler, unsinniger Scherz, nie 
© ernsthaft und wissenschaftlich zu wärdi, ende Tatsache X 


Uns 
si 


in Ahner Bortpelanzune neturgenäi 
lichkeit dur Scibsterhaltung des Intivicuuns hinaus zu vers 
Todes Debencscen vrmeider es inshinkbiv, Aloe zu tue, zunsiat Bora 
du der Mensch in seinem egoistischen Trisb, die Mögiichk: 
scins sich wnbedings zu sichern, Mur i 
sehusses, den der Mensch vor sich sisht, vermehrt cr sich, aber 
mals bis un dio Grenze desselben, vielmehr immer noch in Bohr bei 
tenden Abstende, so daß jene Grenze für ihn stets mur sine ro) ; 
absolute Bedeutung orhält. ürlich will dics nicht boregen, 


Sa 


. Imdens b 


daß wir derjenigen Reproduktion des Wort reden, die heutzutage vor- 
herrscht. Unsere Worte haben ihre Glltigkeit nur mit Bezug auf die 
Nsturgrenzen des Nahrungsmittel-Reichtuns und der Ernährungsmößlich- 
keiten, wie sie im Bereiche von Natur und Freiheit gelogen. Wir 
sind die lotzten, die es bestreiten, daR dic Menschen sich im Ver- 
hältnis zu den Institutionen !onopoleigentums, seiner Wirtschafte- 
methode und der Staatsinteressen viel zu zahlreich vermehren, die 
letzteren in ihrer gesicherten Bostandfähiskeit in Konflikt geraten 
wässen uit dem, wie oben gezeigten, natürlichen Fortpflanzungstmiob 
es Nenschen, Aber dies ist kein Beweis wider diesen, sondern nur 

daß die vorgenannten Steatsinstitutionen unnatürlich und au- 
#isoziel sind, darum in einen natürlichen WiAerstreit zum naturge- 
mäßon Fortpflenzungstrieb dor Menschheit stehen müssen, 


30 boshaft und grunäschlecht die‘Malthustheorie ist, so dumm, niehts- 
sagend und verschiedenartig auslegbar - wie alles Nichtssagendo - 

ist sie auch. . In ihr besitzt die herrschende Klasse keine unanfecht- 
bare Weltenschauung, dio cine Bercchtigung der bestehenden sozialen 
Biorichtunsen des Monopoleigentums und des Gewaltunrcchts, Staat ge- 
nannt, erweisen würde, Diese Theorie ist im Gegenteil von ihren 
beiden Seiten schon durchlöchert worden; von zwei Standpunkten ist 
sie vollständig abgetan und erledigt, 


Kropotkin hat nicht, gleich uns, die Ansicht vertreten, daß das ge- 
samte Fortpflenzungsschema von Hzltbus für die Menschen Falsch ung 
irrig ist, Er ließ es gelten, aber dafür bowies er, vornehmlich in 
seinen prächtigen Werk über "Landwirtschaft, Fabriken und Handwerk", 
welohe unendlichen, wahrhaft -unerschöpflichen Möglichkeiten unseren 
sgrikulturellen und industriellen Können anheimgestellt sind, Mit 
meisterhafter Genauigkeit zeigt Kropotkin in diosem Werk, das die 
Menschheit von Natur aus von jeglichen Mangel bewahrt ist, daß ein 
stoter Fortschritt auf dem Gebicte der Tatkraft und der Bereicherung 
dor Gosellschaft en den .elementeren Gütern des Lebens cin Grundge- 
sobz der sozialen Aktivität ist, Demit hat er die durchschlagend- 
sten Bologe dafür erbracht, daß sogar, wenn die Reproduktion der 
Menschhoit sich in goometrischer Progression vollzögo, dar Ncausch 
Sorge zu bereiten, ob sie Ü 
Im Gegenteil: Jeder Ne 
n Zu erzeugen, wodurch cine je- 
de Vermehrung des Menschengeschlechts, vorausgesetzt, daß diese aus 
einer Steigerung der Tüchtigen und Wertvollen besteht, nicht wie : 
heute: aus einer blinden Vermehrung der Minderwertigen, während 
die Besten in den Schützengrs Sgerottet und vertilgt wirden — 
Jede gesunde, naturgemäße und sozi=] vernünftige Vermehrung; des Men- 
schengeschlechts besitzt als unerläßliche Begleitung cine vielfach 
gesteigerte Vermehrung der Reichtumsquellen und Nahrungsmittel, 


ce 
delte C.L, James das Halthusproblem, Während Kropotkin 
a 


eit Gegner von Nalthus war, war G.L,James ze: ebeus.- ern & 

1911 - ein Anhänger,?ast Berrind: 7 desselben, Er erkanate beide 
Thesen von Kalthus £ richtig an, unterschied sich von diesen nur 
in seinen Schlußfolgerungen, E 
Malthus hatte gemeint, dureh seins Thesen von der Unvereinbarkeit 
und ewigen Dissonanz zWlsch: msusshlicher und sachlicher 7 
das: letzte Wort gesagt und säntliche Hoffnung aur eine Ymwälzung 
der herrschenden Genellsohafbseimrichtungen als gottlos und unsin- 
nig abgetan zu haben, Nagegen-zeigte O.L,James, daß, wenn Malthus 
recht gehabt habe, auch seine Argumente keine Wicerlegung der Eman- 
zipationsidee der Menschheit wären. Angenommen, die Menschheit ver- 
mohro sich Seometxisch und sogar über die Grenze des Nehrungsmittel- 
spielraunes hinaus - dann sei &emit noch lange nicht gesagt, daß’ 
don immer so sein müsse, x i 

In Lichte diessr Betrachtung entwickelte James - der, wie gosagt 
für seine Person der ebstrakten Theorie und These von Malthus bei- 
Pflichtotel - das grofe Problem der Frauenfregs und zeigte, wie in- 
im vorbunden diese mit einer Gesantlösung der sozialen Trige ist. 
Denn alle düsteren Schlußfolgerungen von Nalthus brechen von selbst 
in sich zusammen, sobsld wir uns vergegenwärtigen nicht die heutige, 
versklavte, zum ungewollten Geburtsakt gezwungeue und willenlose 
Frau, sondern die selbstbewußts Weiblichkeit einer. über ihnen Körper 
und dessen Funktionen eigenrechtlich eigenrechtlich verfügende, 
dio Fortpflanzung als ihre eelbstbostimmend zu entscheideude Ango- 
legenheit und diese vom klaren Vernunftstanapunkt aus betrechtende 
Frau in Tpoiheit und Zwanglosigkeit, : TE 
Ohne Zueifel, eine solche Freu würde nicht, wie die heutige, sich 
ale Geblrinatrument oder Gebämmaschine mißbrauchen lassen, "Sie wär 
de: den Akt dor Fortpflanzung vom Gesichtspunkt der sozialen Gedeih 
lichkeit orwägen, kurz, die Fortpflanzung wäre cine, nach individu- 
ellon Abstufungen zwischen Mann und Frau gemeinsam Zu erfolsende An- 


gelegenheit der Beratsculagung, deren Entschei each Maßgabe 
des vorhandenen Milisus und der 7 ahrungsmittcelmenge or- 
folgto, 


Nur im Verhältnis zur -Lebzteren- würde eins janarchistisch-konmundsti- 
sche Gasellschaft die Fortpflanzung vollzichen, sonst durch wisson- 
scheftliche Präventivmaßeahmen künstlich beschränken. (Vor allen 
dureh Aufklärung der geschlechtsreifen Jugend in der Anwendung von 
chemischen oder mechanischen Präyentivmitteln; ferner durch freie 
Ermöglichung - nach Gobärung von 1 bis 3 Kindern - Ger ärztlichen 
Unterbindung der Bileiter des Weibes oder durch Vasektomie(Steri, 
lisierung) am Manne, Völlig ungsfährliche und leichte Operationen, 
dio den Geschlechtstrieb nicht Schwäcken,) _ ? 
In diesen beiden Widerlegungen &ur Malthustheori.e ist Aiese selbel 
3 abgetan. i 


LESER der "befrsiung® 5 
troffon sich iu Berlin, Gastst,"PRAVERNEN een 
a4, 


Die Genossen dor Voderatie va 
richtigen ung vom Mods dos DE 
känpfors Albert de Jong und sandt 
sohrift “Vrij Nederland" (mabh,Lir 
"yat) Nederlen 
dor 


meer politischen Wochen- 
©) ersohienenen Artikol, 
"ist eine weit wuhesit, i 100 000 Aufl,) und 
des Antikels - I... andse, hat Schon CIEIES Wärke 
Jia Anarchisbische Bewegung Sgegebens*änsrchisms van de 

B Anarchismus der Tat) "Niehe.1 Bakunia" usy, Hion bringen win 
das Wessnbliche des Aptikols nech"Yrif Noderlandı 1,8 


An 26, Juli 1970 ist in -soinem Bene in Hemsbade(Holland) Aldert ds 
Jong gestorben, einer der ältesten und trauessen Vertretor des an- 
archosyndikalistischen Gedankong 1891 geboren und yon 
ner frühen Jugend an begeiatz die Idsen Yohela 
Nieuwonhuis(eeb,.4846), Er rd, icher Propagandist für 
De Yeljo Bocisliss"(Der fneis Sonielisp), die von Ieuw nmnis have 
ausgepohene Zeitschrift und widmete sich, die Werke dibecs Anver- 
Sleiehlichen Mlitanten zu veröffentlichen, Über Mousrenhyis Has 
de Jong viel geschricben und in er ausgewählte Wer- 
ko von Nleuwonhuis horausgogeben, busondorg Auszüge aus seinn 
Selbetdersbeilung "Von Ohristen tot Anarehist"(Von Christen zum Au- 
enchlst), 
Während des 1,Weltkrieges und nachher nahm &c Jong an der enbimiti- 
taristisphen Bewegung teil (Kein Mann,koin Pfonn: * den Kris I 
Generelskreik Besen den Krice ti), In Jahme 1921 heben Albers do Jong 
und Berb de Liet,die "Groenendeal-äktionigeschaffen, um die Freilas- 
sung des Kriegsglenstverusigerors Groenendaal zu erreichen, 
De List und ds Jong wurden vorkattet und als Austifter zum Aufstand 
verurteilt, Dahn wurden die beiden Kameraden und Arthur Lehning die 
Anroger dcr "Intornstionalen Anbinilibaristischen Vereinigung Gar), 
NE-dio versuchte, 
Länd 


Kräfte des Radıkal-Pazirismus in vorsehicdengn 
2 dig meisten Anhänger in den anar- 

x Sm de Johe Als Ster ih weis 
d vielen Jahre die Redaktion dor 


8 05 de Jong, Gelder nach Ing: 
e er eine neue theoretische 2 


 vorüborgehenden Abschwäehung 
Mit Albert de Jong hat sein Sohn 


on Sozialismus zwischen den boiden Weltkrleson, 
"hat Albers de Jong,Munoiren von großen histori- 
schen Wort herausgegaben und während seines ganzen Lebens hat er vie= 
lo Srosehlven und Artikel über don Anarchossyndikalismus geschrirben, 
MS de Jong verschwindet eine Poriode von 60: Jahren der sozialen Bew 
wegung, z i 

Vor seinen Tode hat de Jong div Eroude erlebt, den. 
der Lroiheitlichen Tacen beimunohnen, denen cr sein 1 
habte; und er ergab sich dem Tode mit einer großen Ecistesruns und 
siner philosophischen Gelassenheit 
Alle Genossen werden das Andenken 
Leben ein Vorbild bleibt mienals 


tedsraufblühen 


Albert de Jong bewalinen, dessen 
zu verzweifeln und weiterzutämpfen. 


Jean Banmı& 
A 


